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199HS  VE  7  &  >  199   Bder, 3&1Ä;V./ und - die fié£qpmétibni"  ordinariis legihfis metienda, sed divina omnipotentia, supposita  rei decentia, absque ulla Seripturarum contradietione aut  repug-  nantia‘“*%). B. nimmt ihn für sich in Anspruch,  weil er einen Gegen-  satz zwischen einem Jungfräulichkeitsvorsatz Marias und Lk 1,  31—34 nachgewiesen zu haben glaubt. Vorstehende Ausführungen  S  E  dürften aber zeigen, daß ein solcher Gegensatz nicht bewiesen ist,  daß Heilige Schrift und traditionelle Auffassung einander nicht  n  widersprechen, wie es auch so viele Exegeten heut  e noch glauben.  Damit besteht im Sinne Pius’ .XII. die Vorau  ssetzung für die  Annahme,  daß Gottes Allmacht der Mutter seines Sohnes die  Auszeichnung zuteil werden ließ  jungfräulich zu sein.  ‚ auch im Geiste imemähend  S  Karl V. und die Reformation  Von Univ.-Prof. DDr. Karl Eder, Graz  X  Vorbemerkung. Am 21. September 1958 waren 400 Jahre vergangen, seit Kaiser  %  Karl V. in der Einsamkeit von San Ierönimo de Yuste gestorben ist. Der folgende  Beitrag ist der Text einer Vorlesung, die am 12. Dezember 1958 in der Wiener Katho-  lischen Akademie gehalten wurde und ‚eine Reihe „Karl V. und Österreich“ abschloß.  Das Thema stellt einen Ausschnitt aus dem Leben Karls V.  .  und aus der deutschen Reformation dar. Seine Eigenart bedingt,  daß Karl als Staatsmann wie als Mensch gesehen wird. Es gilt daher  mit besonderer Achtsamkeit, nicht hineinzutragen, sondern heraus-  zulesen und Werturteile nicht vom Standplatz 1958 aus abzugeben.  Als stark weltanschauliches Thema darf es größtmöglichen Takt  erwarten, doch nicht auf allgemeine Zustimmung hoffen. Seine  Schranken sind durch das bekannte Ranke-Wort:: darzustellen, wie es  eigentlich gewesen ist, und durch Dekalog VIII gegeben: Du  sollst kein falsches Zeugnis geben wider deinen Nächsten.  1. Vom bersönli_chen Bekenntnis bis zur symbolischen Schrift der  Confessio Augustana (1521-- 1530)  ' Karl V. kam als blutjunger Kaiser mit Luther am 17. April 1521  zu Worms zusammen. Es war die erste und letzte persönliche Be-  gegnung zweier Männer, die in ihrer Art zu den Großen zählen und  zwei verschiedene Prinzipien, Autorität und Freiheit, verkörperten.  Hüben der in der Tradition spanisch-burgundisch-niederländischen  Hoflebens und im mystischen Glanz der Kaiserkrone aufgewach-  sene Kaisersproß, drüben der in harter Schule geprägte Augustiner-  eremit und Wittenberger Professor. Seine wuchtige Persönlichkeit  und das subjektive Tiefenerlebnis von der Rechtfertigung durch  3) A, A. S. 42 (1950), 767.Edér‚ Karl V. und die Reformation
ordinariis legihüs metienda, SE divina omnıpotentıa, suppositaTEL decentia, absque ulla Scripturarum contradıictione aut uS-nantıa”®), nımmt ıhn für S1C.  h iın Anspruch, weiıl einen Gegen-Satlz zwıischen einem Jungfräulichkeitsvorsatz Marıas un E:3] —34 nachgewiesen haben glaubt. Vorstehende Ausführungen K
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uch 1m Geiste imemähend A

Karl und die Reformation
Von Univ.-Prof. DDr. Karl Kder, Graz

Vorbemerkung. Am 21. September 1958 4.00 Jahre VCerSaNSeCNH, eıt KaiserKarl iın der KEinsamkeit VO: San Ierönimo de Yuste gestorben ıst. Der folgendeBeitrag ıst der ext eiıner Vorlesung, dıe Dezember 1958 1in der Wiener Katho-iıschen Akademie gehalten wurde un eine Reihe „Karl un! Österreich“ abschloß,
Das Thema stellt einen Ausschnitt AQus dem Leben Karlsund aus der deutschen RKReformation dar eiINe Figenart bedindaß Kar! als Staatsmann w1e€e als Mensch gesehen wird Es galt daher

miıt besonderer Achtsamkeit, nıcht hineinzutragen, sondern heraus-zulesen und VWerturteile nıcht VOo Standplatz 19538 aus abzugeben.Als stark weltanschauliches T’hema darf größtmöglichen akt
erwarten, doch nıcht au allgemeine Zustimmung hoffen SeineSchranken sıiınd durch das bekannte Ranke-Wort darzustellen, W1€e
eigentlich SCWESCH ist, und durch Dekalog 111 gegeben: Dusollst kein falsches Zeugnis geben wıder deinen Nächsten.

Vom bersönli_chen Bekenninis bis symbolischen Schrift der
Confessio Augustana 1530

Karl kam als blutjunger K aiser mıiıt Luther April 1521Worms N. Es War die und letzte persönliche Be-gegnung Zzweler Männer, die iıhrer Art den Großen zählen und
ZWEel verschiedene Prinzipien, Autorität und Freiheit, verkörperten.Hüben der der Tradition spanısch-burgundisch-niederländischenHoflebens un 1mM mYystischen Glanz der Kaiserkrone aufgewach-
SsSCHE Kaisersproß, drüben der iın harter Schule geprägte Augustiner-eremiıt und Wittenberger Professor. eıne wuchtige Persönlichkeitund das subjektive Tiefenerlebnis VO  S der KRechtfertigung durch
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200 _ Eder, Karl und die Reformation
den Glauben allein stürzten in\ vulkanischer Entladung eiıne VWelt
Es gab eın ((gemeinsames bei diesen Trägern VO  — außersten (egen-
satzen: 1€ Überzeugung VO  5 der Notwendigkeit einer Reformatıion
der Kıirche och verstand jeder anderes untier diesem abge-
griffenen VWort. Jener die Remigung der alten Kırche VOoO  > teiılweıse
schweren. Mißständen, dieser eıine cu«c Theologıe un eine euec

Kırche Diese Entwicklung stand anfangs ZW ar och nıcht SanNz klar
VOLFr seiner Seele, rollte ber mıt der Dynamik immanenter Logik
ab un WAäar, beflügelt VO  s Reichsacht un Kirchenbann, doch
schwerer Veränderung durch den großen Bauernkrieg, 1525 bıs
1530 abgeschlossen. Als Melanchthon se1ine Confessio Augustana
vorlegte, hatte sS1C  h die Urkraft eines Neugläubigen bereits ın einer
symbolischen Schrift niedergeschlagen und WAäar, mächtig gefÖör-
ert durch den Konflikt zwıschen den Häuptern der Christenheıt,
Klemens VIL un Karl V voller institutioneller Ausbildung
begriffen. Allerdings War die ursprüngliıch als Volkskirche gedachte
(JSemeinschaft ZAUT Fürstenkirche abgedrängt worden. In gewaltiger
Dialektik sa S1IC.  h der VO  > Luther aufgerufene Suhbjektivismus 1m
relig1ösen Bereich die eue Autorität des Landeskirchentums
schleudert. Begünstigt VOo Territorjalismus wıder das Reıich,
standen die Fürsten als Landesbischöfe wıder die Ite Kırche
Nıcht iın einem großen, einheitlichen Strom fAutet das dramatıische
eschehen dieses Zeitalters dahiın, sondern viele Flüsse und Rınn-
sale verein1ıgen siıch, laufen wieder auseinander, bilden Katarakte,
een und Sümpfe un sind schwer auseinanderzuhalten.

Sicher ıst, daß die (reschichte, begriffen als Ere1ignis-, eıstes-
un Kulturgeschichte*), ke  ın Vakuum duldet un ach der preisge-
gebenen Papstautorität fast notwendig die Fürstenautorıiıtät
den Tan beschwor. Die (GZewitterschwüle der Lage heß chlimmstes
befürchten. Die Schwarmgeisterei drohte uch die theologischen
Gedanken Asche verglühen, 1€e ungeheuren Vermögensver-
schiebungen enttfesselten all Instinkte der Habsucht un Raffgler,
die soziologısche Umschichtung ahm revolutionäre Formen und
entlud S1C  h als Revolution der Reichsritterschaft, der Bauernschaft
un später der Fürsten. Daneben ausgesprochene Zersetzungser-
scheinungen der Bürgerschaft und 1m Klerus. Gewaltakte,
Bilderstürmerel und Plünderungen VO  > Kırchen un Klöstern
ließen das Schlimmste ahnen, führten ber uch ZULT Scheidung der
eister. ufs (+anze gesehen, annn IMNa  5 dieses Tohuwabohu qls die
ob des Mangels jeglicher Autorität enttesselten eister bezeichnen.
Kaiser und Papst hatten einander durch Verstrickung weltpoli-
tische Händel lahmgelegt, die Ohnmacht VO  5 Reichsacht und Kir-
chenbann kündete vonxn einer Zeıt; die landesherrliche Auto-
rıtat reichte, SOWEeIlt. das Schw_ert Jangte, die bischöfliche zeıgte

Meister: Ereigni1s-, (Geistes- und Kulturgeschichte. Anzeıiger der phil-hist.
Klasse ÖStB!.TI'. Akademie Wissenschaften, 19538, Nr.
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angesichts der allgemeinen Unsicherheıit eıne solche Schwäché, daß
S1Ee den Spott herausforderte. Während der welthistorische Papst-
Kaıiser-Konflikt ın der Liga VOo  5 Gognac (22 Mai 1526), dem Saecco

Roma (6 Mai 1527), dem Vertra VO  5 Barcelona (29 Juni’
dem Damenfrieden VOo  S Cambrai August 1529 und der Aus-
söhnung und Kaiserkrönung VOo  - Bologna (24 Februar seine
markanten Zäsuren aufweist, vollzog sıch die entgegengesetzte
Entwicklung, die Einrichtung des Landeskirchentums durch eine
Reihe von Fürsten, Z WAar weniıger dramatisch, ber auf das (Zanze
gesehen aqals weitgehende Säakularısatıon nıcht etwa ANUur VOo  s Kir-
chengut, sondern der kirchlichen Jurisdiktion als solcher. E  ine
gewaltige Macht, die des Vorteıils und des persönlichen Interesses,
beherrschte VOo  5 der erstien Stunde _ diese Neubildungen und
sicherte ıhnen des Auf und 1m konfessionellen Streit ihre
Eixistenz. Die Frage wAar LU Soll . Deutschland der relig1ösen
Neuerung anheimfallen der gab für die och katholischen Ge-
biete eine Rettung. Schon hüben und drüben Fürstenbünde
auf den Tlan9auf katholischer Seite als erstier die Regens-
burger Einung VOo 1524, schon hatten neugläubige Fürsten die
Verbindung mı1ıt dem Auslande, besonders mıt Karls Gegenspieler,
Franz VO  S Frankreich, aufgenommen, Innen- und Außenpolitik,
G(Geistliches und Weltliches, Nationales und Internationales VOLIr«-
INnen end und mischend. Nicht VETITSCSSCH ist die Türkengefahr
15291'), 1€ auf dem Schachbrett der Konfessionspolitik eine SaANZz
wichtige Figur darstellte.

In dieser mıt zentrifugalen Kräften geladenen Atmosphäre
Z der Keichstag VOoO Augsburg 1530, versuchte Karl die Eını-
Suns der strıttıgen bzw. spaltigen Relig10n, legte Melanchthon
seine VOoO  > Unionswillen durchwehte (‚onfess10 Augustana VOor,
allerdings die dogmatischen Gegensätze stark verschleij:erte und
zurückstellte. Man scheut sıch fast, auszusprechen: Eıs war ZU

sSpät. Denn die innere Auseinandersetzung drehte siıch Jängst nıcht
mehr Ablaß, Priesterehe und Laienkelch, sondern eiInNe
orundsätzlich NeUuUue Kirchenverfassung und eine eue® Theologie.
Hs handelte S1C.  h nıcht DNeCUC Schläuche für den alten VWein,
sondern eınen Weıin Schläuchen. Es ist wahrhaft
tragisch sehen, W16€e S1C.  h auf beiden Seiten Männer, denen das
Wort VOoO  n der eıinen Kirche SuNS Wäar, wieder und wıeder
bemühten, einander näherzukommen. HKEs gab neben Extremisten
uch Mittler un V ermittler, neben naturhaft Radikalen uch Ver-
söhnliche. ber alles Reden und Handeln, Textieren und Suchen
nach Formeln mußte eın Suchen einer Oberfläche bleiben,
der eine Substanz VO.  5 Gegensätzen dogmatischer und verfassungs-
rechtlicher Natur wucherte. Die Tatsache VOo  S ZwWel konfessionellen
Lagern, die S1IC.  h rasch uch iın politische Lager umbildeten, mußte
immer weıteren reisen klar werden. (+erade diesem Punkt,
Kinigung dieser ZwWel Lager, Verhütung einer auernden Spaltung
„Theol.-prakt, uartalschrift“ 1959
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Deutschlands, sSseizte Karls Tätigkeit eın, als endlich, ach langerAbwesenheit VOo Reich und Abbindung durch Kriegshändel,relatıv freie Hand bekommen hatte

Um Konzil und Religionsgespräche r
Unbeschadet der Von Tlen Seiten auf ıhn eindringenden Ge-

schäfte blıeb der Kaiser mıt der ıhm eigenen Zähigkeit fortan der
Mittelpunkt der Unionstätigkeit. Als verschiedene Fürsten und
tädte s  > Defensivbund VOo Schmalkalden usammentraten

(27 Februar un mıiıt den pST- und habsburgfeindlichenMächten des In- un Auslandes Fühlung nahmen, War klar, daß
nıcht DUr 1€ Erhaltung, sondern die Mehrung des pPro-testantıschen Besitzstandes Yınz Vor allem ahm der und der

Konzilsfrage eiInNe Haltung e1n, die erkennen heß, daß S1C  h be-
reıts als e1lIn. den Katholiken gleichberechtigter Partner fühlte Seine
Politik War auch, die das Kinigungskonzil nıcht zustande kom-
INnen heß und Iriıent als Ausdruck des einen Konfessionsteiles für
die Union entwertete. Der und wußte der Konzilsfrage alle
Reichsfeinde, Frankreich ‚9 hinter S1C  h. Da uch 1€ Kurie sich

sehr zögernd mit einem Konzıil abfand der Gedanke schien Aaus
dem Zeitalter der Konziliartheorie vorbelastet War dem [D  N1-
gungskonzil un:! damit der Überwindung der Spaltung eın wahrer
Kreuzweg beschieden.

Erst ach dem ode lemens’ VIL., ach Pastor des „unheil-vollsten aller Päpste“, rückte aul 111 (  A  ) das
Konzil in den Bereich der Verwirklichung. ach einer Aussprachemıt Karl ın Rom (2 Juni 1536 berief der Papst das Konzil für
den März 1537 ach Mantua, vertagte auf den November
1537, verlegte au den Oktober ach Vicenza, verschob auf
den Maı 1533, schließlich au Ostern 1539 un: suspendierte C:da Karl VOoO Konzilsgedanken abrückte, 21 Mai 1539 Was War
geschehen ? Der Kaiser hatte wıder die Opposition der Schmal-
kaldener das Konzil 1538 die heilige Liga VO Nürnbergdas Leben gerufen. Die VOoO  > Luther verfaßten Schmalkaldischen
Artikel VO  } 1537 gedruckt) VO einem radıkal antı-
römiıschen Affekt durchwaltet?). Der drohende Konfessionskriegwurde durch den Frankfurter Anstand (1 April 1539 och
einmal hinausgeschoben, un: es begann, da eıne gütliche Ver-
gleichung 1ın Aussicht SC  n wurde, die Ara der Religi0ons-gespräche?).

ach den Versuchen VOo Hagenau Juni/Juli 1540 un Worms
(Januar 1541 Lrat auf dem KRegensburger Reichstag (Apr  unı

Der Tractatus de potestate et prıimatu VO.  > Melanchthon ist alg Zusatzun! Er anzung gedacht. gl 99  1ie Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischenKirche“, “(1952), XXVI

Karls Na: (1879)
Pastor: Die kirchlichen Reunionsbestrebungen während der Kegierung
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1541 die N Problematik der Religionsgespräche zuLage.
Melanchthon schrieb auf das sogenannte Regensburger Buch, das
die Grundlage der Gespräche bilden sollte, das Wort  e  ° Platonische
Republik. Nıcht DUr rechneten die bayerıschen Herzoge dem Ka  1-
SCT seine Irrtümer und Versäumnisse ZULI Ausrottung der Sekte VOT.
Irotz größter Mühe des Kaisers, dessen Milde Melanchthon her-
vorhob und Luther lobte, kam INa  > über einıge Artikel nıcht
hinaus. Der Hauptwiderstand Sing VO sächsıschen Kurfürsten
aus, doch war der Fehlschlag teilweise uch den unerfreulichen Ver-
hältnissen den katholischen Ständen anzulasten. Als
Streit den Reichstagsabschied der Kaiser den Protestanten,
die Reichshiilfe 1€e Türken durchzubringen, eIne besondere
Deklaration gab, 1€ Hauptpunkte des Abschiedes hınfällie
geworden, und die Spaltung der Natıon ın z W e1 Lager trat immer
schärfer hervor.

Bis ZU Eröffnung des 'Trienter Konzıils lief die kaıserliche Ver-
mittlungspolitik weıter. ach der Aussprache zwıschen Karl und
aul 111 i1ucca (12 bıs September erging die
Berufung ach Irient (22 Mai’ ber nach sıiebenmonatiger
VWartezeit 1LUFr zehn Prälaten erschıenen. Da uch eine zweıte
Aussprache zwıschen den beiden Häuptern Busseto (21 unı

die Spannung nıcht Z lösen vermochte, mußte der Papst das
Konzil suspendieren. Kırst ach dem Frieden VOo Ürepy (18 Sep-
tember 1544 erging die zweıte Berufung ach Trient, das Konzil
erst Dezember 1545 mıt 31 Stimmberechtigten fezerhch
öffnet wurde. Im Streit ber die Verhandlungstechnik sıegte eın
Kompromiß: Vormittags sollte Je eın Dogma, nachmittags eıne
Reformationsfrage behandelt werden. Daneben versuchte Karl
TO der früheren Mißerfolge nochmals eın Relig1ionsgespräch 1m
Zusammenhang miıt dem Reichstag VO Regensburg (Januar bıs
März 1546). aul 1IEL und die meısten Führer der Katholiken mı-
billigten dieses Gespräch, das VO  > den Protestanten als erfolglos ab-
gebrochen wurde. Der Kaiser: mußte ZUTF enntnis nehmen,
daß sS1e nıcht einmal seıne Ankunft Regensburg abgewartet
hatten. In einer berühmten Aussprache mıiıt dem Landgrafen
Philipp von Hessen Speyer (28 März hatte der Kaıser
diesen Hührer der Schmalkaldener vergeblich für den Konzils-
gedanken gewiınnen versucht. Und als iın einer Zzweıten Audienz
den Landgrafen dreimal gebeten hatte, unbedingt ach Regensburg

kommen, schlug dieser dreimal die kaiserliche Bıtte ab Als
Karl iın Regensburg eintraf (10 April), War kein einzIger Fürst
anwesend;: INa  un heß den K alıser bıs unı warten. KEirst Juni
konnte der KReichstag eröffnet werden. Da dıe katholischen Stände
die Keligionsfrage nach Trient verwıesen und die protestantischen
ein freies Konzil ın deutscher Nation forderten, reifte iın Kari der
Gedanke der ultıma ratıo aus,. eın Brief seine Schwester Marıa
VO unı ıst Klage und Anklage zugleich.

14*
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Die Schwerterlösung:i Mühlberg 1547 und das Augsburger

Interım 1548
Die Vorbereitungen wurden miıt Umsicht geführt. Die Voraus-

setzungen für eınen Waffenerfolg lagen nıcht ungünstıg. Mit Frank-
reich War der Friede VO  S Grepy (18 September 1544), miıt den
Türken ein Waffenstillstand geschlossen worden. Vor 1em hatte
der Papst bedeutende Geldmittel un TruppenC Kıs lohnte
SIC  h, daß der Kaı1lser ber das Tadelsbreve auls 11L VOoO Au-
gust 1544 iın staatsmännischer Zurückhaltung hinweggesehen hatte.
(Je& wonnen ferner Moritz VO  > Sachsen un die Hohenzollern-
fürsten. Als der Krieg 1m Sommer iın Oberdeutschland losbrach,
verlief günst1g für die kaiserliche Seıjte. Freilich, als die papst-
lichen Hılfstruppen abgezogen wurden, entlud S1C.  h der kaiserliche
Zorn uüber den untıus. Die mıilıtärıische Entscheidung fiel
Kursachsen, als der Tag VOo Mühlberg April mıiıt einem
vollen Dieg Karls endete. Das schmalkaldische Heer WAar geschlagen,
der Kurfürst VO  m Sachsen War leicht verwundet Gefangenschaft
geraten und uıunterzeichnete Maı 1€ Wiıttenberger Kapıtu-
latıon. Moritz VO Sachsen erhielt die sächsısche Kur und die
Kurlande, Phiılipp VO  b Hessen leistete unı freiwillig Ab-
hıtte un wurde, des Protestes der Kurfürsten, Be-
wachung gestellt.

Die politische Bewältigung des Dieges, der Karl auf die Höhe
seiner Macht geführt hatte un! Fürstenlibertät W1€e Luthertum ın
gleicher VWeıise gefährdete, erfolgte auf dem geharnıschten Reichs-
Lag VO  b Augsburg, eröffnet d September 1547 Der Kaiser
erklärte als seıne 7Zaele die Überwindung der Spaltung 1ın der
deutschen Natıon und die Lösung der Religionsfrage durch das

Trıent zusammengetretene Konzil Obwohl niemand den HFort-
bestand der Spaltung vertreten W  ’ ergaben S1C.  h sofort 1m
einzelnen Schwierigkeiten. SO äaußerte der sächsıische Kurfürst,

werde nı€e annehmen, bevor die Dekrete des Konzils
gesehen habe Als Zwischenlösung bot S1C.  h die VOo Kaiser eNTL-
wickelte Idee eines vorläufigen Ausgleichs Das Ergebnis der
Jangwierigen Verhandlungen War eın bis zur Konzilsentscheidung
befristetes Religionsgesetz, das INa als das „Interim“” bezeich-
Nenh pkhe ährend die protestantischen Stände den Entwurf
ach langem iderstreben annahmen, lehnten iıhn die katholischen
Stände u Führung Bayerns ab Daher verpflichtete das durch
den Reichstagsabschied (30 unı 1548 ZU Reichsgesetz erhobene
Interıim NUur die Protestanten. Es behandelte die strıttigen Mate-
rıen 26 Kapıteln und gestand Priesterehe und Laienkelch
Nur zögernd un einschränkend stimmte der vorher nıcht befragte
Papst Sosehr dieses Dokument der Kinıgung, das weder

4) Herte: Interim, ThK V, Sp. 436
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Von der obersten kirchlichen Stelle ausgegangen och Von iıhr
bestätigt worden WärT, VOo katholischen Standpunkt aQus Vorbe-
halte anzumelden 9 mussen doch der Notstand der Kirche

Deutschland, die Gesamttendenz des Interıms und die S1C  h rasch
uUungu:  n des alsers ändernde internationale Lage berück-

sichtigt werden. Schon ährend des Krieges War Frankreich
gelungen, den und zwıschen Kaiser und Papst TCHSCH. Die
Verlegung des Konzıils VO  > Trient nach Bologna, 1Iso ın eime Stadt
des Kırchenstaates, verschärfte den Konflikt und reitete den
deutschen Protestantismus in seiner höchsten Not „Wunderbar,“”
sa Ranke, „„W1e€ uch diesmal 1€ Entzweiung des Papsttums un!:
des Kaisertums, hervorgerufen VOo  5 der pohtischen Stellung des
ersten, den Protestanten Hiılfe kam!“ Ja,; der gegenwärtig
zuständigste Beurteiler, rof. Hubert Je Bonn), schreibt
seiıner Geschichte des Konzils VO  5 Trient®) den atz:! „Öhne die
Translatıon des ITrienter Konzils ach Bologna konnte die deutsche
Glaubensspaltung eınen anderen Ausgang haben.“

Gegen das Augsburger Interim brachte Kurfürst Moritz VO.  s
Sachsen das sog enannte Leipziger Interim zustande. Von diesem
großen Leipziger Interim, das protestantische Theologen (Melan-
chthon !) ausgearbeıtet hatten und das der Leipziger Landtag (22De-
zember 1548 aANSCHOMMEN hatte, durfte jedoch über Einspruchder sächsıschen Bischöfe DU  b eın Auszug, das kleine JLeipziger
Interim, gedruckt werden Der Kampf das Augs-
burger Interim ın Predigten und Pasquillen, die besonders
Flacius > Magdebur ausgıngen, ahm solche leidenschaftliche
Formen a daß iın e° d_- und Mitteldeutschland, der Kaiıser
das Interim teilweıise mıiıt Waffengewalt durchgeführt hatte,
Unruhen kam, während der prptestantische Norden geschlossenabgelehnt hatte

Das Scheitern des kaıserlichen Lebenswerkes. Der Sieg der
Spaltung

Der unerwartete Machtanstieg Karls löste bei Hen Feinden
wıder < alser und Reich, Habsburg und Rom 1m In- und Auslande
schwerste Befürchtungen Au  N und schloß s1ıe einer Abwehrfront
zZusammen. Nach dem ode auls 111 (T November
nahm Julius 1LIL sofort mıt dem Kaiser Fühlung der Wieder-
eröffnung des Konzils. Unter Rücksicht auf diese Lösun berief
Karl einen KReichstag ach Augsburg (für Juni und
konnte 1m Jänner 1551 den KReichsständen die ulle miıtteulen,
die die Wiedereröffnung auf den Maı 1551 festsetzte. Als einzigersprach S1C  h Kurfürst Moriıitz die Beschickung des Konzıils AuS,
während der Kaiser allen Besuchern freıes Geleite ZU und VOo

°) Jedin Geschichte des Konzils VO  } Trient, (1957), 376
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Konzil zusicherte. Schiıen So 1€ onne des Friedens ber den Ver-
handlungstischen ZU stehen, begann S1C.  h VWirklichkeit der poli-
tische Himmel schwer einzutrüben.

Moritz VO.  > Sachsen, VOo K aıser mıt der Vollstreckung der
cht das wiıderspenstige Magdeburg beauftragt, benützte
die Gelegenheit, unauffällig eın Heer für seıne geheimen Pläne
aufzustellen. Kıne in Norddeutschland in Bildung begrifiene
Fürstenverschwörung SC den K alser un!: die Keichstags-
beschlüsse ahm nde 1550 mıt Moritz Fühlung. Im Februar 1551
eınıgte INa sS1C  h In Dresden. Die deutsche 1 ıbertät un die Con-
fessi0 Augustana sollten erhalten, Johann Friedrich VO Sachsen
und Phiılıpp VO Hessen befreıit werden; doch hoffte Ina au eine
allgemeıne Umwälzung 1m Reich Eın G(G(eheimvertrag mıt He  1N.-
T1IC  h I1 vonxn Frankreich sprach diesem U A, Metz, oul un Verdun

(5 Oktober 1551). Obwohl der K aıser VO verschiedenrnen Seiten
gewWwarnt wurde, hıelt einen solchen Verrat Kaiser und Reich
bei einem deutschen Fürsten für unmöglıch. Das Irıenter Konzil
hatte Anfang deptember 1551 seine Tätigkeit wıeder aufgenommen,
und die Legaten konnten uch deutsche Vertreter begrüßen. Den
immer bestimmter auftretenden Kriegsgerüchten Lrat Moritz mı1t
der hinterhältigen Erklärung’ werde ZU. Kaıser ach
Innsbruck reisen.

Im März 1552 brach der Verräter los Vergebens hatten ıhn
seine eigenen Landstände seine Pflicht un esonders die
Dankbarkeit seinen kaiserlichen Wohltäter erinnert. Um:-

hatte ihn Melanchthon in flehentlicher Bıtte VOor dem direkten
Bündnis miıt Frankreich un dem indirekten miıt den Türken
gewarnt®). Der Kurfürst und seıne Verbündeten stießen ach
Suden VOor, VO W esten marschı:erte Heinrich I1 iın die deutschen
Grenzlande eın, un VO Osten drangen die Türken VOF,: In Trient
wäaren 1€ erstien Konzilsteilnehmer schon 1im März abgerelst,

Aprıl wurde bekannt, daß Moritz als Feind des alsers in

Augsburg eingerückt sel, Aprıl mußte das Konzil SUSPCH-
diert werden. Der Kaıiser wWwWäar ach dem vergeblichen Versuch,
a Aprıl nach den Niederlanden durchzukommen, wıeder nach
Innsbruck zurückgekehrt. Er hatte schon Anfang März seinen
Bruder Ferdinand Vermittlung angerufen. Dieser brachte d

Aprıl die Linzer Tagung zustande, der Ferdinand mıt seinen
Söhnen, Kurfürst Moritz, der Herzog VO Bayern und der Bischof
VO  5 Passau erschienen Yen. Im Abschied VOoO Maı wurde eine
HEeEUeC Tagung ın Passau anberaumt, un der Kurfürst kehrte ZU
seinem Heere zurück.

Unbegreitlicherweise wollte der Kalser Innsbruck die (Ge-
walt der Tatsachen och immer nıcht wahrhaben. Krst ach dem
Fall der Ehrenberger Klause (19 Maıi) floh ber den Brenner

°) Pastor: Diae kirchlichen Reunionsbestrebungen. 444
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nach Irıent und wandte sich nach Villach. Ferdinand und der
freigelassene ehemalige Kurfürst VOo Sachsen begleiteten ıhn 1€
Schande der Flucht VOLFr dem Feinde schmählichen Umständen
traf den rıtterlichen, iın vielen Kämpfen erprobten Edelmann 1nNs
Herz. Der grelle Verrat Kaiser und Reich erschütterte seinen
G(Glauben Treue und Redlichkeit, VWort und Eiıd vollends.
Sein einziger Trost blieb SC1IN ewıissen. Lazarus Schwendi bezeugt
die ußerung: „Ich habe gut mıt Deutschland gemeınt, ber
be1 keinem Teıl ank verdient. Be1l den Katholiken nıcht, enn
wenn 1C. ach deren Gefallen hätte machen sollen, hätte IC
dem Kurfürsten den Kopf mussen abschlagen lassen und keine
Festung 1mM deutschen and bleiben dürfen: bei den Lutherischen
uch nıcht. Darum iıch s1e (Gott befehlen, mMas gut machen.”
Moritz besetzte Maj Innsbruck; seın Heer Lrat nach wenıgen
nand vereinbarten Zusammenkunft Passau.
Tagen den Rückmarsch d selbst begab siıch zZUuUu der mıt erdi-

Der Streit der Fürsten mıt dem Kaiser fand se1ıin provisorisches
nde durch den Passauer Vertrag zwıschen Moritz Vo  e Sachsen
und Ferdinand als Bevollmächtigtem Karls Der Kurfürst
forderte die Freilassung des Landgrafen, Amnestie für die krieg-
führenden und schmalkaldischen Fürsten, Verzicht auf das Interim,
Berufung eiınes deutschen Nationalkonzils ZU Vergleichung über
die strıttigen Religionsartikel und immerwährenden KRehgions-
frieden. ach Janger Weigerung stımmte Karl auf Drängen
seines VO  5 den Türken bedrohten Bruders Z abzüglich des
etzten Punktes. Freıie Religionsübung wollte DUr bis ZU.
nächsten Reichstag sechs onaten gewähren, der über die Be-
seıtigung der Spaltung beschließen sollte. An Ferdinand schreibt

(30 unı 1552): „HKs trıtt mM1r VOL die Seele, daß der Ab-
schied) wıder Pflicht und (Jewissen ıst.  .. Er wolle mıt seiner g-
ringen Macht den Gegner aufsuchen und, wen kein KErfolg
hoffen sel, Lheber Deutschland verlassen. „Ich will M1C  h nıcht
verpflichten, die Religionssache für immer rettungslos lassen.

wW1€e ist, annn ich ıh nıcht annehmen”).” Diesen etzten Ver-
such unternahm Karl Metz, das vergeblich belagerte,
doch nahm seın untadeliger Ruf Schaden, da den fürstlichen
Mordbrenner brecht Alcıbiades VOoO  5 Brandenburg-Kulmbach auf
seiıne Seite SCZOSCH hatte. Der Heidelberger Bund schlug diesen
gefürchteten Kaubgesellen bei jevershausen (9 9 wobeı
Moritz VO.  s Sachsen tödlich verwundet wurde. Der Kaiıiser löste
1mMm Dezember alle Verträge mıt dem VOoO.  5 der Reichsacht Getrof-
fenen®)

Der VOoO K alser immer wıeder verschobene Reichstag kam erst
1555 Augsburg zustande. Mit der Führung der Tagung hatte

‘) Pastor: Die kirchlichen :  Reunionsbestrebungen, 450
°) Lortz  e  * Die Reformation ın Deutschland, Bd, 4(1941), 282
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Ferdinand als Römischén König beauftraét. Die Eröffnung fand

Februar S  9 der Abschied tragt das Datum des Sep-tember. Dieser Augsburger Religionsfriede War geschlossen zwıschen
FWFerdinand un den Kurfürsten un Reichsständen, nıcht jedochzwıschen dem Römischen König und den Katholiken un Pro-
Lestanten Er legte das K onfessionsbestimmungsrecht der Landes-
fürsten W1€e das Auswanderungsrecht der Nonkonformisten fest.
In den Reichsstädten sollen wW1€e bısher beide Konfessionen neben-
einander bestehen, geistliche Reichsfürsten sollten eım Übertritt
ZUTC Au sburger Konfession Amt un Würde verlieren („geistlicherVorbehalt”‘). Eıine geheime Nebendeklaration sıcherte den Prote-
stanten geistlichen Fürstentümern die freıje ReligionsausübungAls Normaliahr für die Säkularisation VO Kıirchengütern galt15592 Der Friede, der das reformiette Bekenntnis ausdrücklich
ausschloß, blieb bıs 1648 Kraft

Augsburg bedeutete den Sieg des Territorjalismus ber den
Reichsgedanken, die Ausdehnung der Grundherrschaft ber 1€
Gewissen und die reichsrechtliche Besiegelung der Glaubens-
spaltung. Zwei Stunden ach der Publikation des bschiedes trat
In Augsburg die Nachricht VO  } der bevorstehenden Abdankungdes aisers e1in., In einer hochdramatischen S7zene vollzog der
Kaiser Oktober 1555 den Staatsakt Brüssel iın Verbindungmıiıt eINeEM Rechenschaftsbericht iber seine Regierung. Die Gedan-
ken des letzteren dieselben wWwW1€e seinen vertirauten Brieten,Memoiren un Tagebüchern. Im folgenden Jahre übertrugseinem Bruder die Regierung iın Deutschland un seinem Sohne
Philipp die Herrschaft iın Spanien un den Niederlanden. Kar!
starb bereits September 1558 ın selner Viılla, die sıch

der ähe des Klosters erönımo de Yuste hatte erbauen lassen.
Schluß

Mıt Karl War zwolf Jahre ach Luthers Tod der eigentlicheun einzIge oroße Gegenspieler den Wittenberger Mönch
VO  > dieser VWelt abgetreten. Innerlich gehört der VO Schicksal
in die TENzenNn zwıischen Mittelalter un!: euzeit Gestellte dem
Mittelalter eıne Auffassung VO Kaisertum un Papsttumbewegte sıch och ın den Bahnen der dantesken Polarität, seine
Gläubigkeit weıst och die ungebrochene Struktur VETrSaANSCHNETJahrhunderte auf. Man annn verstehen, daß die ungeheure Macht-
erweiterung durch die Länder fernen Kontinenten nrainer
un!: Reichsfürsten erschreckte. Der Kampf wıder die Reichsfeinde
1m ußeren un Inneren verbrauchte seiıne Kräfte, die Zerspaltungder Religion in Zwel Bekenntnisse zehrte seinem ebensmark.
Der VOo  k Karl beharrlich festgehaltene Gedanke der Säuder Bekenntnisse macht ıhn ZU Vorkämpfer der Union.

Manche Fragen erheben S1C.  n. Stand Karl auf verlorenem
Posten, War eın Verspäteter, vielleicht eın Zurückgebliebener,
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ıst ber seine Lebensarbeit das furchtbare Wort „umsonst“
schreiben ? Nichts VO  S alledem. Er lebte späat, w e€e1  1 nicht

rasch den Anschluß die Ideen und Auifgaben der Zeit
fand, und früh, weil die Zerstückelung und Zerkleinerung der
politischen Karte KEuropas noch nıcht durch eine große gesamt-
europäische Idee Stelle des Begriffes Abendland überwunden
WAar un: ist 1€ volle Würdi dieses großen KEinsamen, den
heute besten ohl Karl Brandi®) geschildert hat,; wıird erfolgen,
wenn die Aspekte VO  > Staat und Kırche, die S1C  h W1e eın
leichter Silberstreifen düsteren Himmel der Zeıt abheben.,
verwirklicht seın werden. Man wird sehen, ob dieses Unterfangenden Weltorganisationen mıt ihren Riıesenapparaten gelingenwırd Eıinstweilen darf aller Bescheidenheit als persönlicheÜberzeugung ausgesprochen werden: Das gerechte Urteil und das
volle Licht geschichtlicher Eirkenntnis ber G(Gebilde w1e den 1el-
völkerstaat der Donau der ber oroße Herrschergestalten w1e
Karl wird erst kommen.

Die Analogie der Wunder IM Lichte der Medizin
Von Dr. Leo Maier, Zams beı Landeck (Tirol)

Wiıir haben bereits einmal in dieser Zeitschrift versucht, eiıne
Aufstellung analoger Arten von undern 1m Bereich der unbe-
lebten Natur durchzuführen‘). Dabei stellte sS1C  h als naturwıssen-
schaftliche Mö hchkeit eıiner usnahme VOoO Naturgesetz folgendeDreiheit heraus: Schlechthinniges Abweichen VO:  5 einem CX
determinierten (dynamischen) Naturgesetz, maxımale Ab-
weichung VO  b einem statıstischen Durchschnittsverhalten, be-
sonders qualifizıerte Abweichungen VO  5 einem nıcht exakt deter-
mıiniıerbaren Geschehen.

Nun wollen WITr eıne ähnliche Kintellung für die Heilungswunder
ZU finden versuchen. Dabei mussen unNns hier gleich eine prın-zıpıelle Beschränkung auferlegen. VWır können 1jer NUur die mediz1-
nıschen Eiınwände und KErgebnisse berücksichtigen, während ıe
mıt der Medizin ZU Teil sehr verwandten Fragen der Parapsycho-

*) Brandı: Kaiser Karl M Bände, S(1941).
© Maier, Der Wandel ım Gesetzesbegriff der modernen Physik Un die Analogides Wunders, ın Theol.-prakt. Quartalschrift INZ 105 (1957) 100 Neuerdingshat Hofb Wr iın ben dieser Zeitschrnrift auf die Bedeutung der qualifizierten

der Wunderberichte 1mAbweichung VoIl normalen Naturverlauf UL} rklä
Alten Testament hingewilesen, eb 106 (1958), f. Wie bereits A 112:;
Anm. Ö, hingewiesen haben, 1äßt S1C. zeıgen, sıch der Begriff VO. miraculum
praeter naturam bei Thomas mıt unlseren Begriff der qualifizierten Abweichungdurchwegs deckt.


